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Frühlingsreise nach Südfrankreich
Kurt Müller

Ziel der diesjährigen Bambusreise
war die Bambouseraie von Pra-
france, welche dieses Jahr ihr  100
jähriges Bestehen mit diversen
Events und Sonderaustellungen be-
geht. Die Hinreise erfolgte entweder
gemeinsam im Car oder individuell
mit dem Auto. So trafen sich am frü-
hen Samstagmorgen fast 30 Schwei-
zer vor den Toren der Bambouseraie
in Anduze am Rande der Cevennen.

Der Anlass wurde durch die franzö-
sische Bambusgesellschaft organi-
siert. Auftakt bildete ein Vortrag der
Initianten der Firma Phytorem, die
eine neuartige Kläranlage vorstellte.
Sie ist vorwiegend in der Landwirt-
schaft einsetzbar und beruht darauf,
dass das Abwasser durch das Wur-
zelwerk einer Bambuspflanzung ge-
führt wird. Offensichtlich gelingt die
Entgiftung ohne dass die robusten
Pflanzen Schaden nehmen. Durch
die im Abwasser enthaltenen Nähr-
stoffe gedeihen die Anpflanzungen
prächtig. Das Verfahren ist patentiert
und wird vom französischen Staat
unterstützt. Leider wurde der Vortrag
ohne Mikrofone und sehr eloquent
gehalten, sodass es für uns Deutsch-
schweizer mit durchschnittlichen
Französischkenntnissen schwierig
war, die Einzelheiten mitzubekom-
men.

Anschliessend konnte vor dem Mit-
tagessen die Bambouseraie individu-
ell besichtigt werden. Das Essen zog
sich dann sehr in die Länge, das an-
fänglich sonnige Wetter wechselte zu
Nass, und so erfolgte die Führung

durch die Plantagen der Bambou-
seraie unter Zeitdruck und unter Re-
genschirmen. Leider wurden uns
Einblicke in die Aufzucht der
Bambuspflanzen, Hintergrund-
information und Info über Bambus-
neuheiten weitgehend vorenthalten.
Der anschliessende, von der Direk-
tion offerierte Apero fand gemeinsam
mit einer italienischen Bonsai-Gesell-
schaft und unseren französischen
Kollegen statt.

Dann ging es zu unserer Unterkunft,
einem wunderschön oberhalb von
Anduze gelegenen Landgasthof. Das

regnerische und kühle Wetter wur-
de etwas relativiert durch den Aus-
blick auf den subtropisch anmuten-
den Garten und die mediterrane
Landschaft.

Gut ausgeruht und bei zunehmend
sonnigem Wetter steuerten wir un-
sere nächste Etappe, den Kamelien-
park in Alès an. Die Anlage wurde
1930 gegründet und durch die
Besitzerfamilie weiterentwickelt und
gepflegt. Die Anlage liegt im den
Cevennen vorgelagerten Schwemm-
land. Zur Humusbildung dienen alte
Kastanienbäume, die wohl schon vor
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der Anpflanzung der Kamelien dort
waren. Kalkfreies Wasser stammt
aus Quellen der Umgebung. Vor den
stehtigen Winden schützen – selbst-
verständlich - Bambushecken.

Die Blühtezeit der Kamelien war
leider schon vorbei, wir konnten nur
noch vereinzelte Blüten bestaunen.
Die Anlage beeindruckte aber durch
das naturnahe Pflanzkonzept. Die
Kamelien bilden ein dichtes Unter-
holz, vor zuviel Sonne von den ho-
hen knorrigen Kastanien geschützt.
Die Führung durch die Anlage erfolg-

te mit viel Herz und Engagement und
es blieben bezüglich  Kamelien kaum
Fragen offen.

Das anschliessende Mittagessen
fand in einem wunderschönen Re-

staurant beim Bahnhof von Alès statt.
Ein Hauch von Belle Epoque und
eine imposante, schön dekorierte
Tafel für 30 Personen erfreute das
Auge, und auch der Gaumen kam
anschliessend nicht zu kurz. Die At-
mosphäre war herzlich, die Stim-
mung angeregt.

Nächste Etappe war dann noch die
Päoniengärtnerei in der Nähe von
Crest. Auch hier handelt es sich um
einen traditionellen Familienbetrieb,
der schon seit Anfang des 19. Jahr-
hunderts besteht. Hier stiessen wir

auf eine Pflanzung, die in voller Blüh-
te stand. In Beeten angeordnet kön-
nen die unzähligen Arten und Unter-
arten von Baum- und Strauch-
päonien bestaunt werden. Was wäre
eine Bambusreise ohne Pflanzenein-

kauf!! Im anliegenden Pflanzenshop
konnten all die Schönheiten als ein-,
zwei- oder dreijährige Exemplare
erstanden werden. Was das Herz
begehrte konnte man mitnehmen,
wenn da nur nicht die begrenzte
Transportkapazität wäre.

Bei strahlendem und warmen Wet-
ter traten wir dann die lange Heim-
reise im Bus an. Etwas hektisch ver-
lief dann die Anfahrt des Bahnhofs
Bern, damit die letzten Züge nach
Zürich, welche Anschluss in die Pe-
ripherie ermöglichten, erreicht wer-
den konnten.

Für die tolle Organisation des Anlas-
sen sei Peter und Eliane sowie
Caspar herzlich gedankt. Wir konn-
ten mit einem kurzen Aufenthalt in
Südfrankreich eine Fülle von Eindrü-
cken  nach Hause nehmen und alte
Freundschaften in angeregten Ge-
sprächen über Bambus, Pflanzen
und die Welt pflegen.
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